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„Was wollen wir nun hierzu sagen? Ist Gott für uns, 
wer kann wider uns sein? Der auch seinen eigenen 

Sohn nicht verschont hat, sondern hat ihn für uns alle 
dahingegeben – wie sollte er uns mit ihm nicht alles 

schenken?“ 

Röm 8,31f 
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Liebe Gemeinde, wieder geht ein Jahr zu Ende. Nur 

noch einige Stunden, dann ist auch das Jahr 2017 Ver-

gangenheit. Am Ende eines Jahres ist wieder die Zeit 
für Jahresrückblicke gekommen. Was bleibt uns dabei 

besonders im Gedächtnis hängen? Es ist wie immer im 
Leben: Es sind die besonders schönen und die beson-

ders traurigen Augenblicke. Wir erinnern uns an Ge-
burten und Todesfälle, an glückliche Momente und an 

die besonders zu Herzen gehenden.  

Die normalen Dinge des Alltags, gewöhnliche Arbeits-

tage, normale Wochenenden, Mahlzeiten verschwim-
men im Rückblick alle zu einem einzigen Einerlei. Doch 

es gibt immer besondere Augenblicke, die hängenblei-
ben. Und selbst hier gilt, je weiter sie zurückliegen, 

desto mehr treten sie in den Hintergrund. Schon 
Dinge, die im Januar 2017 geschehen sind, sind letzt-

lich graue Vergangenheit, an die wir uns so kaum er-

innern.  

Mit unserem heutigen Predigttext wollen wir uns heute 

gemeinsam an den großen Höhepunkt des zu Ende ge-
henden Jahres erinnern lassen, den wir allzu oft und 

allzu schnell vergessen: „Gott ist für uns.“ Der Rück-
blick auf ein Jahr der Gnade Gottes: Gott ist für 

uns.  

1. Weil er uns seinen eigenen Sohn gegeben 

hat.  

2. Darum will er uns mit ihm alles schenken.  

Immer wieder wird Gottes Liebe angezweifelt. Auch 
wenn unsere Welt Gott zum größten Teil nicht mehr 

will, und alles tut, um ihn zu vergessen, wird er doch 
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spätestens bei der nächsten Katastrophe als Schuldi-
ger wieder hervorgeholt: „Wenn es wirklich einen Gott 

gäbe, und wenn er wirklich Liebe ist, wenn er wirklich 
allmächtig ist, wie kann er dann so etwas zulassen?“ 

Auch Christen unterliegen dieser Versuchung … im 

Leid, in der Not, in der Anfechtung.  

Die Antwort darauf gibt uns Paulus. Hier, am Ende des 
8. Kapitels des Römerbriefs, hält er Rückschau auf 

das, was er bisher geschrieben hat. „Was sollen wir 
nun zu all diesen Dingen sagen? Weil Gott für uns ist, 

wer kann dann noch gegen uns sein?“ Paulus ist sich 
sicher, dass Gott auf seiner Seite, auf der Seite der 

Christen steht und an ihrer Stelle kämpft und siegt. 

Und nun bringt er den Belegt dafür:  

„Der auch seinen eigenen Sohn nicht ver-

schont hat…“  

Christus ist Gottes eigener Sohn, im Unterschied zu 

uns, seinen adoptierten Kindern. Diesen Sohn hat er 
nicht verschont, sondern für uns alle dahingegeben. 

Wie groß dieses Wunder ist, können wir nicht fassen, 
sonst würden wir tanzen, jubeln, singen; es würde uns 

nicht auf unseren Kirchenbänken halten. Mit den Wor-
ten des Liederdichters gesprochen: „Wir werden sein 

wie die Träumenden, die noch nicht fassen, was sie 
sehen.“, wenn wir diese Worte hören dürfen. Gott hat 

seinen eigenen Sohn, der selber Gott ist!, nicht ver-
schont, sondern dahingegeben. Welcher Vater, welche 

Mutter würde es übers Herz bringen ihr Kind zu op-

fern, selbst wenn sie mehrere haben?  
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Das steckt in den Worten „nicht verschont, sondern 
für uns alle dahingegeben“. Gott hat uns seinen Sohn 

nicht nur als Geschenk gegeben, wie wir zu Weihnach-
ten Dinge oder vielleicht Haustiere verschenken. Gott 

hat seinen Sohn nicht verschont! Der himmlische Va-
ter hat sich das einzige Kind vom Herzen gerissen, 

weil sein Erbarmen über das Elend der gefallenen 
Menschheit, sein Erbarmen auch über unser Elend so 

groß war. Gott sprach zu Abraham: 

1. Mose 22,12: „Nun weiß ich, dass du 

Gott fürchtest und hast deines einzigen 

Sohnes nicht verschont um meinetwillen.“ 

Abraham brauchte das Opfer damals nicht zu vollstre-

cken. Gott selber fiel ihm sozusagen in die Hand, hielt 
das Messer auf, ehe er das Herz Isaaks treffen und ihn 

töten konnte. Doch Gott verschonte seinen eigenen 
Sohn nicht, sondern hat ihn für uns alle dahingege-

ben. Christus ist mehr als unser Bruder, unser Freund, 
er ist zugleich das Opfer für unsere Sünden und 

Schuld. Dazu ist er geboren und in die Welt gekom-
men, dass er am Ende sein Leben gibt. So sagt er es 

später selber seinen Jüngern:  

„In meinem Blut, das für euch vergossen 

wird, zur Vergebung der Sünde.“ 

Und der Apostel Paulus schreibt:  

2. Kor 5,21: „[Gott] hat den, der von kei-
ner Sünde wusste, für uns zur Sünde ge-

macht, damit wir in ihm die Gerechtigkeit 

würden, die vor Gott gilt.“ 
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Diese große Wahrheit stand auch über dem zu Ende 

gehenden Jahr 2017. „Gott hat seinen Sohn nicht ver-
schont, sondern hat ihn für uns alle dahingegeben.“ 

Und auch das macht Paulus deutlich: Gott hat ihn für 
uns alle dahingegeben, für uns, für euch alle, ohne 

Ausnahme. Jesus ist nicht nur für einige wenige, aus-
erwählte Menschen in diese Welt gekommen, während 

die anderen draußen bleiben müssen. Nein, Gottes 
Gnade gilt wirklich allen Menschen. Jesus selber 

macht es doch in dem bekannten Wort deutlich:  

Joh 3,16: „Also hat Gott die Welt geliebt, 

dass er seinen eingeborenen Sohn gab, 
damit alle, die an ihn glauben, nicht ver-

loren werden, sondern das ewige Leben 

haben.“ 

Keiner ist ausgeschlossen. Gott will wirklich alle Men-

schen retten, deshalb hat er seinen Sohn auch für alle 
dahingegeben. Durch das Leben und Sterben des 

Herrn Christus, durch seinen Tod und sein stellvertre-
tendes Opfer für uns und an unserer Stelle, sind alle 

Menschen mit Gott versöhnt. Gott hat seinen Sohn als 
Opfer für ihm feindlich eingestellte Menschheit ge-

schickt. Nun ist die Schuld der Welt bezahlt, der Zorn 
Gottes ist gestillt. Alle Menschen sind von ihrer Sünde, 

ihrer Schuld, von der Macht des Teufels und vom Tod 
erlöst. Allen Menschen wurde und wird dieses wunder-

bare Geschenk der Gnade Gottes angeboten. Jeder 
darf selig werden. Wer es im Glauben ergreift, der hat 

es.  

Weil Jesus für alle Menschen, auch für uns alle gestor-
ben ist, hängt es nicht an uns. Wie oft zweifeln wir, 
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fragen wir uns, wenn wir unsere Sünden sehen, un-

sere Schuld erkennen, ob Gott mir dieses Mal wieder 

vergeben will (oder sogar kann!).  

„Der seinen eigenen Sohn nicht verschont 
hat, sondern hat ihn für uns alle dahinge-

geben.“  

Für uns alle, auch für dich und mich. Ja, sogar meine 

größten Sünden hat Jesus bezahlt. Doch oft genug 
sind es ja nicht die großen Sünden, die uns schrecken, 

sondern die kleinen, hartnäckigen, mit denen wir wie-
der und wieder zu kämpfen und zu ringen haben, de-

ren wir nicht Herr werden können. Auch dafür hat Gott 
seinen Sohn gegeben. Dafür hat Jesus bezahlt und am 

Kreuz ausgerufen: „Es ist vollbracht!“ Das Kreuz darf 

dir Versicherung und Zuspruch sein: „Sein getrost 
mein Kind, deine Sünden sind dir vergeben!“  So ist 

das Jahr 2017 ein Jahr der Gnade für uns gewesen, 
ein Jahr, in dem Gott für uns ist, denn er hat uns sei-

nen eigenen Sohn gegeben, darum will er uns mit 

ihm alles schenken.  

Das größte Geschenk hat uns Gott gemacht, das Kost-
barste und Wertvollste, das er besitzt, sein einziges 

Kind, hat er für dich und mich gegeben. Diese wun-
derbare, herrliche, befreiende Wahrheit hat nun auch 

ihre Auswirkungen auf alle anderen Fragen, Sorgen 
und Nöte unseres Lebens: „Wie sollte er uns mit ihm 

nicht alles schenken?“ Christus hast du, den Sohn 
Gottes. Er gehört dir, er ist dein geworden, und du bist 

sein. So, wie Braut und Bräutigam nach der Hochzeit 

alles gemeinsam gehört, so ist es auch mit uns Chris-
ten. Der Apostel Paulus hat in seinem Brief vom 
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Geheimnis unserer Taufe gesprochen und dort ge-

schrieben:  

 Röm 6,4f: „So sind wir ja mit ihm begra-
ben durch die Taufe in den Tod, damit, wie 

Christus auferweckt ist von den Toten 
durch die Herrlichkeit des Vaters, auch wir 

in einem neuen Leben wandeln. Denn 

wenn wir mit ihm verbunden und ihm 
gleich geworden sind in seinem Tod, so 

werden wir ihm auch in der Auferstehung 

gleich sein.“ 

Jesus ist der Erbe aller Dinge, heißt es im Hebräerbrief 
(Hebr 1,2). Wir sind durch die Taufe mit ihm verbun-

den, d. h. wir sind nun „Miterben“ mit Christus (8,17). 
Alles will Gott uns geben, was Christus gehört. Dar-

über wollen wir noch etwas nachdenken. 

Wie oft sind wir Christen niedergeschlagen, weil sich 

noch so oft Sünde in unserem Leben findet. Dann stellt 
sich schnell die Frage, ob Gott nicht irgendwann die 

Nase voll hat, dass ich immer wieder sündige, vor al-
lem dann, wenn ich mit einer bestimmten Sünde zu 

kämpfen habe. Komm immer wieder zu ihm! Bitte ihn 

um Gnade und Vergebung. Wie sollte er sie dir vor-
enthalten, wo er doch seinen eigenen Sohn nicht ver-

schont hat, zu einer Zeit, als du noch sein Feind warst, 
ehe du geboren warst? Mit ihm schenkt er dir alles, 

auch tägliche Vergebung, auch für alle Schwachheit 

und Bosheit, die uns zu Boden zieht.  

Wie oft erschrecken wir darüber, dass es uns an 
christlicher Freude zu fehlen scheint. Wir hören das 
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Evangelium von der Gnade Gottes. Wir erfahren seine 

Liebe zu uns, wenn er uns die Vergebung zuspricht, in 
unserer Taufe, an seinem Altar unter Brot und Wein 

oder durch Mitchristen aus seinem Wort. Aber in un-
serem Herz rührt sich nichts. Beinahe gleichgültig, wie 

selbstverständlich nehmen wir sein Wort auf. Und 
dann wünschen wir uns festeren Glauben oder bren-

nendere Liebe. Gott hat seinen eigenen Sohn nicht 
verschont, sondern für dich dahingegeben. Das ist die 

Grundlage deiner Freude und deiner Liebe. 

Wie oft haben wir auch im vergangenen Jahr geklagt, 

dass uns das Gebet so schwerfällt, dass wir nachlässig 
und bequem gewesen sind. Wir wünschten uns ein 

besseres Gebetsleben, treuer, aufrichtiger, ernster. 

Wir dürfen Gott bitten, der uns auch diese Schwäche, 
dieses Versagen, durch seinen Sohn vergibt, dass er 

uns das Gebetsleben seines Sohnes anrechnet. Gott 
zeigt uns unser Versagen, um uns durch die Vollkom-

menheit seines Sohnes reich zu machen. Ihn hat er 
uns gegeben, er will uns auch im Gebet Gnade geben. 

Aus seinem Wort will er dir neue Bereitschaft zum Ge-
bet schenken, neue Freude über seine Gnade und 

Liebe. Und da, wo er unsere Schwachheit deutlich 
werden lässt, unser Versagen ans Licht bringt, will er 

uns auf seine Gnade verweisen. So werden wir seine 

Kraft erfahren, die in den Schwachen mächtig ist.  

Wie oft haben wir auch im vergangenen Jahr mit den 
unterschiedlichsten Versuchungen zu kämpfen ge-

habt: Stolz über die Schwäche anderer, Lieblosigkeit, 

mangelnde Bereitschaft zur Vergebung, oder auch die 
vielen großen und kleinen Sünden, die aus unserm 
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alten Menschen oder unserer sündigen Umwelt auf 
uns einströmen und uns das Leben schwer machen. 

Oft genug sind wir gestolpert oder sogar gefallen, ha-
ben der Versuchung nachgegeben. Oft genug leiden 

wir unter zunehmender Gebrechlichkeit oder den ver-
schiedensten Krankheiten. Und es scheint nichts zu 

geben, was hilft. Das wird uns zur Versuchung, zur 

Anfechtung. Ist Gott noch für mich, wenn es mir doch 
so schlecht geht? Dürfen wir nicht auch damit zu ihm 

kommen und ihn um Hilfe bitten? Wird er uns nicht 
auf seine Art und zu seiner Zeit helfen, indem er die 

Versuchung wegnimmt, oder uns Kraft aus seinem 
Wort gibt, ihr zu widerstehen oder Vergebung schen-

ken, unsere Hand ergreifen und uns wieder aufhelfen, 

nachdem wir gefallen sind?  

Wird er nicht Ärzte und Medizin schenken, die heilen 
oder Linderung schenken? Oder er wird uns mit dem 

ewigen Leben, wo es keine Tränen und ewige Freude 
gibt, trösten, damit wir hier unter Schmerz und 

Schwachheit durchhalten, bis wir unser ewiges Erbe 
antreten und die Auferstehung an seinem Tag erleben. 

Er hat seinen eigenen Sohn für uns gegeben. Er wird 

uns nicht einmal in der Stunde unseres Todes im Stich 
lassen. Er wird unsere Seele mit sich nehmen, zur ewi-

gen Freude, während unser Leib im Grab ausruht von 
seiner Arbeit. Wenn sein Sohn wiederkommt, wird er 

alle entschlafenen Gläubigen aus den Gräbern rufen 
und alle seine Kinder zum ewigen Leben verherrlichen 

und verwandeln, damit wir durch und mit seinem 

Sohn, ewig leben.  
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Jeder von uns erinnert sich anders an das zu Ende ge-

hende Jahr, weil jeder andere Höhe- und Tiefpunkte 
erlebt hat. Doch eins haben wir alle gemeinsam. Auch 

das Jahr 2017 war ein Jahr der Gnade Gottes für uns, 
denn Gott ist für uns. Er hat seinen Sohn nicht ver-

schont, sondern für uns dahingegeben. Mit ihm will er 

uns alles schenken. Amen.  

„Und der Friede Gottes, der größer ist als unser 
menschlicher Verstand es je begreifen kann, der be-

wahre eure Herzen und Gedanken im Glauben an 

Christus Jesus.“ (Phil 4,7). Amen.  
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1. Ist Gott für mich, so trete / gleich alles wider 

mich; / sooft ich ruf und bete, / weicht alles hinter 
sich. / Hab ich das Haupt zum Freunde / und bin ge-

liebt bei Gott, / was kann mir tun der Feinde / und 

Widersacher Rott? 

2. Nun weiß und glaub ich feste, / ich rühms auch 
ohne Scheu, / dass Gott, der Höchst und Beste, / 

mein Freund und Vater sei, / und dass in allen Fällen 
/ er mir zur Rechten steh / und dämpfe Sturm und 

Wellen / und was mir bringet Weh. 

3. Der Grund, da ich mich gründe, / ist Christus und 
sein Blut; / das machet, dass ich finde / das ewig, 

wahre Gut. / An mir und meinem Leben / ist nichts 
auf dieser Erd; / was Christus mir gegeben, / das ist 

der Liebe wert. 

LG 269,1-3 

 

 


